
c. Die weibliche Blume allein » beybe vergrößert.
<3 . Die Saamenkörner in der Kapsel,
e . Ein Saamenkörnchen.

*) Die Abbildung ist nach dem Original ans dem I. k. kustschloilgattea zu Schönbrunn gemacht worden.

T A B . 59.
BERBERIS VULGARIS.

D e r gemeine Sauerdorn.
V E P I N E V I N E T E.

Staude bat mehrere verschiedene deutsche Benennungen, und wird Berbers-BerbisbeevBer-
Veritz-Erbsel- Reisel-Feeresbeerstaude , Eßigdorn, Sauerdorn, Saurach, Weinscheidling, Weinnägelein,
und Weinsauerling genannt.

Herr Ritter vonLinnee setzte dieses Geschlecht in die erste Abtheilung seiner sechsten Claffe,
Hexandria monogynia , weil die Blumen sechs Staubfaden und einen Griffel haben.

Dieser Pflanze ursprüngliches Vaterland ist die gewürzreiche Levante , aber auch in den euro¬
päischen Wäldern und Gebüschen , und auf dem berühmten Berg Libanon wachset sie wild.

Aus ihrer Wurzel sproßen verschiedene Stamme mit einer äußerlich glatten , weißgrauen , dün¬
nen Rinde umgeben , welche eine Grüne unsern Augen entzieht , und eine dritte , schöne , gelbe Rin¬
denhaut neidisch verbirgt. Die Farbe des Holzes ist weißgelblicht , und die Stamme , Aeste und
Zweige mit spitzigen Dornen bewaffnet , die meistens zu dreyen beysammen stehen.

Eyrund und umgekehrt , sein , gezahnt und ungetheilt, mit zarten Stacheln besetzt sind deren
Blatter , deren Ansätze sich auf beyden Seiten in einem subtilen Zahn enden. Wechselweise stehen die
Stammblätter , und theilt sich das unterste in Ouerstücke stachlicht gezähnt , und die übrigen werden
durch die Verwandlung dreyzackigte Stacheln.

Langlicht sind die Blätter der zweyten Art , Paar und Paar gestellt und sägenartig gezähnt;
zwischen denselben wachsen noch kleinere, oben mattdunkelgrüne, unten aber bläßere Blättchen , deren
Geschmack herb und sauer ist , hervor.

Majestätisch erscheint im Monat May ihre Blume aus den Blätterflügeln in Gestalt kleiner
Träubchen , rosenförmig , hochgelb , und stark von geilen Geruch , mit sechs Blättern , welche rundlicht
find , und die Blättchen die den Blumenkelch bilden an Größe übertreffen , versehen . An jedes Blu¬
menblättchens Spitze an der Blumenkrone zeigen sich zwey kleine Drüsen . Sechs stumpfe , zusammen¬
gedrückte, aufrechtstehende Staubfaden besitzt jedes Blumenröschen, an dessen Spitze zwey Staubkölb¬
chen prangen , und ein Staubweg ohne Griffel , der nur eine runde Narbe zeigt , zu sehen ist . Schön
und zart sind die Staubfäden , und selbst bey genauerer Betrachtung bemerkt eine unter den Pflanzen
seltene Art von Reizbarkeit.

Farbigt und ausgebreitet sind die Blättchen , deren Zahl sechs ist , woraus der Blumenkelch
besteht , und selbst ihre Größe übertrift alle übrige.

Langlichtund eyrund sind die Früchte , zeigen sich Anfangs in einer prächtigen grünen Farbe,
dann aber wann ihre Reife herbeykommt , vertauschen sie das grüne Gewand im Monat September
mit einem blendenden Roth , und enthalten einen Saft der Anfangs sauer ist , nach und nach aber
milder wird , und endlich sogar etwas Angenehmes imd Liebliches an sich nimmt.

R Zween



66

Zween Kerne enthalt rede Beere , deren Form walzenartig und die Farbe rothbraun ist.
Auch diese Staude wird in neun Jahren acht dis zehn Schuh hoch , wachst in jedem Boden,

ohne daß man ängstlich um deren Fortkommen besorgt seyn darf.
Durch im Herbst abgelegte Nebenschößlinge , oder durch jährige Zweige pflanzt sie sich fort , und

gedeiht zur Vollkommenheit.
Häufiger erzeugte sie ihre Früchten und besser , wenn die Stauden einzeln und nicht in Hecken

angepflanzt würden , wo sie erstickt und ihrer Nahrung zum Theil beraubt auch schwache , unkräftige
Früchte tragen muß . Nach und nach , wenn im Herbst von solchen wohlgepflegten , einzeln gepflanzten,
alle Nebensprößlinge und die größten der Zweige die das Jahr hindurch dem Stamm entsproßen sind,
abgenommen und gchörig versetzt werden , wird der Stamm gut und stark , und vollkommen erscheinen
seine Früchte.

In Gärten und Staudenblantagen vermehrt deren Anpflanzung die Mannigfaltigkeit des An¬
blicks in die Ferne , denn in der Nähe und in Spaziergängen sie zu erzeugen , würde ihres starken
Geruchs wegen nicht rathsam und unangenehm seyn.

Ihr gebührt unter den einheimischen Stauden ihrer Schönheit und Nutzens wegen ein grosi
ftt Vorzug ; abwechslend im Setzen die Sauerdornstauden unter weißblühende Stauden vermischt,
gewähren den schönsten Anblick ; in Gruppen und Vorgebüschen angelegt , die durch einen dichten,
dunkeln Hintergrund erhoben werden , reizt sie das Auge des Liebhabers , und verschönert in den Au¬
gen der Kunstverständigen die Natur . Gelbst im Winter belebt sie mit ihren hochrothen Beeren die
schlafende Natur , und ergötzt in Gemeinschaft mit der entlaubten gelben Weide , dem weißbeerigten
Hartriegel das Aug zu einer Zeit , wo alles todt , und der Anblick der Natur traurig ist.

Zusammenziehend ist die mittlere Rinde des Stamms und dessen bittere Wurzel , sie biethen
dem praktischen Arzt , wenn er mit gehöriger Vorsicht sich derselben bedient , bey Entzündungen und
Rothlauf ihren Nutzen dar . Mit erprobtem Nutzen würkt sie bey Entzündung des Halses und des
Mundes , wenn durch einen wäßrigten Aufguß die Gurgel und der Mund ausgespühlt und gereinigt
wir - , und werden durch denselben zugleich die Zahne und das Zahnfleisch befestigt.

Sehr gering sind die Kräften des aus den Blumen und Beeren durch die Destillation bereite¬
tes und gebranntes Wasser , und gering äußert sich dessen Wirkung , wenn der Zweck seines Gebrauchs
Kühle , Temperatur und Niederschlagung ist.

Der Saft der reifen Beere entweder allein oder mit andern Substanzen vermischt und inner¬
lich gebraucht , äußert durch seine angenehmen säuern Bestandtheile seine Kraft gegen Faulniß , und
streitet selbst mit dem bekannten Zitronensaft um den Vorzug.

Die Beere gedörrt , mit andern dienlichen Speziell vermischt , liefern im Sommer die ange
nehmsten , temperirendsten Getränke , in hitzigen , fauligten Fiebern , Gallenkrankheiten , Rühren und
dergleichen mehrern . Mit Zucker eingemacht dienen sie als Heilsmittel und Laabsal für Kranke.

Erprobt sind die guten Aeußerungen der Mittel aus diesen Früchten bereitet , und in mancher-
ley Krankheiten nöthig ; zu wünschen wäre daher billig , und es lohnte der Mühe , daß auf die Cultur
dieses Gewächses , welches im wilden Zustande nie die besten Früchte tragen kann , mehr Fleiß gewen¬det werden möchte.

Zum Unterhalt der Vögel , die doch immer zur Wirthschast beytragen , dienet dieses Gewächseim Winter , und in Fasanerien , in Hecken und Umzäunungen der Gärten , Weinberge , Höpfenbee-ten , Feldern und Wiesen , ist ihr Nutzen augenscheinlich . Auch bis in die Küche äußern sich die Wir¬kungen der Vortreflichkeit dieser Staude , wo die jungen zarten Blätter unter andern Salatartenzur Speise zubereitet , und auch zu Sosen , Brühen , u . d . gl . zubereitet und verwendet werden.Mit der gutgereinigten Rinde der Wurzel färbt man Wollen , wollene und leinene Zeuge gelb,und wird diese Farbe , wenn die Zeuge darinn recht abgekocht , und eine Zeit lang in dem Absud ste¬
hen



hen - leiben , gut und dauerhaft . Die Rinde des Stammes dient dem Polacken zur Verschönerung
der Farbe seines gelben Saffianleders . Sogar die innere , häutige Rinde des Stamms dient zum
Gelbfarben der Wolle und Zeuge.

Das Holz dient dem Tischler zu eingelegten künstlichen Arbeiten und Meisterstücken , ihre Sa¬

gespane zum Baitzen bey anderem Gehölze , und dem Schuster zu Zwecken.
Aus den Früchten zieht man durch die Gahrung und Destillation einen Brandtwein , und ver¬

setzt mit Eßig oder Alaun erzeugen wir eine der schönsten rothen Farben.

Anmerkung zu den Buchstaben

a - Der Zweig sammt Blüthen und vollkommenen Blattern.
b . Ein Zweig sammt zeitigen Früchten.
c. Ein Saamenkern.

) Ist nach der Natur aus einen nahe bey Wien gelegenen Forst gezeichnet und gemahlt worden»

TAB . 60.

BERBERIS CANADENSIS.
D e r kanadische Sauerdorn.

T * R P T N Ft V I N E T E DE C AN AD E.

iese Gattung wird auch der breitblatterigte Sauerdorn , die Beerbersbeerstaude mit schwarz-
lichter Frucht genannt.

Kanada , das so fruchtbringende , milde Kanada ist die Mutter dieser Wanze , und bringt
sie in großer Menge wild hervor.

i Umgekehrt und eyrund sind ihre Blatter , fein gekerbt , und mit den niedlichsten haarigten

Spitzen versehen ; mattdunkelgrün ist die Farbe der Oberfläche, weißblaulichtgrün der untere Pflan¬
zenlack , und ihre übrige Beschaffenheit ist die der Blatter der gemeinen Sauerdorns.

Auf rothen Stielen kommen Lm Monat May die gelben Blüthen traubenförmig gebildet her¬
vor , und haben wie die Blatter ihre übrigen Eigenschaften mit denen des gemeinen Sauerdorns
gemein.

Sie wachst binnen sünfzehen Jahren zu der ansehnlichsten Höhe von zehn Schuhen.
Diese so schönePflanze , die jene des gemeinenSauerdorns noch an Vollkommenheiten weit über¬

trift , hat das Schicksal der Seltenheit , und trauert unter dem drückenden Mangel der Erprobung
ihrer ganz besondern Nutzbarkeit , da sie doch durch die Nüance des hell - und dunkelrothen in entlaub¬
ten Gebüschen im Winter gewiß die Zierde eines Gartens werden müßte , so wie, wenn man durch
viele Versuche ihre großen Vollkommenheiten und ihre geheimen Wirkungen auf den menschlichen Kör¬

per ihr entlocken würde, sie gewiß von uns unter die nützlichsten Pflanzen gerechnet, vermehrt , und als
nöthig verpflegt werden , da so viel jetzt nur schon von ihr bekannt ist , der medizinische und ökonomi¬
sche Nutzen bey nicht häufigen Untersuchungen schon die des gemeinen Sauerdorns ist.

Anmer-
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Anmerkung zu den Buchstaben.
3 . Der Zweig sammt Blüthen und vollkommenen Blattern.

b . Der Zweig sammt zeitigen Früchten.
c. Der Kern so in der Frucht enthalten ist.

* ) Aus dem katserl. königl . Lustschloßgarten zu Schönbrmm nach der Natur gezeichnet und gewählt.

TAB . 6l.

BERBERIS CRETICA.
D e r kretische Sauerdorn.

IJ E P I N E V I N E T E DE C R E T E.
<T\ '
s^ /as weit entlegene Candien , das so viele Schätze des schönheitsvollen Pflanzenreichs uns auf¬

bewahrt und hervorbringt / ist auch dieser Staude erste Erzeugerin.
Durch die an jedem Gelenke hervorsproßende 1,2, auch 3 Blumen , durch ihre eben so Han¬

genden kleinen Früchten , und durch ihre glattgerandete Blatter zeichnet sie sich vor den beyden erstem

Gattungen des Sauerdorns kennbar aus-
Aus ihrer Wurzel keimen viele - Stengel hervor , an jedem Gelenke mit drey starken / gelbbrau¬

nen Dornen bewafnet , und wie eine flache Hand ausgebreitet , gleich an Farbe der Rinde und Holz
den vorhergehenden Gattungen.

Ohne eine Ordnung zu beobachten kommen ihre Blatter glattrandig / gleich denen des schmal¬
blättrigen Buxes hervor , und prangen oberflächig mit mattgrüner , und unten mit einer blaßblaulicht
grüner ins Weißlichte fallenden Farbe.

An jedem Gelenke zwischen den Blättern blühen 1 , a , auch oft 3 Blumen auf einem zarten
Stiele beysammen , und bilden beynahe unter sich Hangende Dolden . Ihre Gestalt ist die der andern
Gattungen , und ihre Farbe schön und hochgelb / und blühet wie die Tab . 59 und 60 zur nämliche»
Zeit.

Kleiner aber sind ihre Früchten und Beere , schön und dunkelroth von Farbe ; sie schließen drey
Saamenkerne in sich , die rothbraun gefärbt sind , und ihre Reife im Oktober erhalten.

Binnen neun Jahren wachst diese Staude zu einer Höhe von 4 bis 5 Schuhen.
Ihre Fortpflanzung geschieht durch Ableger / welche jedoch bis ihr Holz starker geworden / und

die zarten Zweige dem Wetter besser trotzen können , verlangen sie ihre Versetzung in Scherben , und
auch dann wann sie eine gewisse Größe und Stärke erreicht haben / noch einen warmen Ort zum
Aussetzen.

Eben so wie die gemeinen Gattungen äußert sie ihren medizinischen und ökonomischen Nu¬
tzen auf mancherley Art.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a. Der Zweig mit der Blüthe und ausgewachsenen Blättern.
b . Der Zweig mit den Früchten.
c . Der Kern oder Saamen so in der Frucht enthalten ist.

*) Aus dem k . k, Lustfchloßgarten zu Schönbrunn nach der Natur gezeichnet und gemahlen worden.
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TAB. 62.

BERBERIS SIBIRICA.
D e r sibirische Sauerdorn.

U E P I N E V I N E T E DE S I B I R 1 E.

e^ as kalte Siberiett , Rußlands wildeste Provinz ist die Mutter dieser Pflanze.
Sie unterscheidet sich durch die an jedem Gelenke stehenden Blümchen und Früchten , und

den kleinern Blattern von den vorgenannten Arten.
An jedem Auge sind die häufig aus der Wurzel entsproßende holzigte Stengel , mit z Dornen

versehen , und nur die aschgraue Farbe der Rinde hat etwas denen übrigen Arten Fremdes.
Eyrund und umgekehrt stehen die Blatter und unordentlich an den Zweigen, fein ausgezahnt

und mit haarförmigen Stacheln versehen, auf der obern Seite matt dunkelgrün , unten aber blaßer
von Farbe , und beynahe weißblaulicht.

Einzeln stehen die Blumen zwischen den Blattern und wechselweise auf einem zarten Stiele
an dem Zweige , abwartshangend , und an Farbe und Gestalt wie die des gemeinen Sauerdorns,
haben auch mit ihnen fast einerley Zeit zum Hervorsproßen.

Ovalrund sind die Beeren und dunkelrot-, 3 Kerne werden von ihnen verwahrt / welche im
Oktober reifen/ und rothbraun von Farbe sind . Zu ihrem vollkommenen Wüchse von3 bis4
Schuhen , erfordert diese Staude einen Zeitraum von 6 bis7 Jahren.

Es wird wie der kretische Sauerdorn gepflanzet, so wie dessen medizinischer und ökonomischer
Gebrauch der nämliche ist.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a . Der Zweig mit der Blüthe und ausgewachsenen Blätter«.
b . Der Zweig mit de» reifen Früchte«.
c. Ein Saamenkern.

* ) 3# aus dem k . k . Lustschlvßgarten zu Schsnbrunn zur Abbildung mitgttheilt woctxti.

S,

TAB . 6g.

BETULA ALBA
Die gemeine weiße Birke.

B O V L E A U BLANC.

onst auch Maye oder Wunnebaum gencnnt-
Die kalten , mitternächtliche» Theile Asiens , Persiens und Europens sind dieses Geschlechts

wahre Erzeuger , wild wachst es in diesen Gegenden und in großer Menge.
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